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1 Die Tamerburg im Wandel der Zeit 
f,mo:- El'slver0HI!ntlichung zum 50. T'l· 

desta~:e von F.gger-Lienz, dl'r ~ich gerne in 
(IeL' 'l'<lmerburg aufhielt und Me für seine 
Familie kault:n wollte, 

Diese Arhl!it. basierl auf mehrI.dler 
hcundli<:her Mithilfe, besonders dankt si€' 
Weo;entliehes (Ien beiden 5chwe9tern Ma­
ria und Anna Heinricher, Tamcrburg. 
sowie der um~ichtigen A:rchivarin d€'s 
Frauenklüsen> Z\J Lien:.:, M.. AlberL3. Brun­
ne!' 0, p, Di~ Wappem:ej·chnung"n si;ud 
der Sammlung Oberforchu entnommen. 

Den We~ten von LlenzjPatriasdorf 5'chli€'ßt 
auf der 50nnenterrassc uber dem Iselraln 
der mlttelaHerlj'ch adelige Ansil:.: 'l'ameI­
hu!',';:. \'Qll hier libeNehaut da.~. Auge den. 
gesamten 'Talkessel und einen Teil des Hl>~ 

henrüeken!'o 1n Richtung 81.. Jühanp im Walde. 
Grenze delt GCl"!'chlll- und alten PLarrJ:lpren­
gels. Die Anriln~geS'ChicMe der St\nJ( Lienz 
umrank~ dies mei~t vl'rk/mnte, du.. il./."digc 
Tnselc-hen au:. liing~t vergangeneIn Ta;::en, 
Damalli hat e~ den Hl'imaLbodcn gesichert. 
verwaltet und befriedet. 

()as LatLd,gul. in Lum.:Lirt1. 

Der il.lteste nerieht üher die beSilglc G,,­
gend in den Hrlxno:r Trudition!i'- (d, h. Vber­

:::ahs-) büchcrn II.i..lnuet. daß Gau~af EngiI­
bett 1027 - IOAA, F,nkel HarLwig'il, Graf V'JIl 
Hein[el-~'. Licnz und Snnnenhurg, von emcm 
p:ewissen Hezilin ein Landgut in Luenzina 
durch gültigen VergLeich erwidJt 

Engilberl Wird in der Stammtaf(·1 aJsGau­
graf von Lurn und Pu:;tertal auf Mkhel~­
burg angeführt. Mit.telhochdeulsch twißL 
"mienel" gruß, vlg, ::'IHchelbach - Groflh!l~h. 

Nach rlen Schenlmngen der Nachfahren 
und Erben darf anp:enrlmmen werd",l, daß 
Mch sein Besil:l bis St. Johann 1. W. er­
streckt h!lt. Vom gldehnamigen Enkel die­
:;1':; Gtlugraren erhlllt das KlosLer Neu:;tiH 
bei Brixcll wn \160 das hochgelegene Gut 
Mi·chelha.~h und den Wald bel St. Johann. 
Die Alpe Michelbach gehört von jeher und 
ein Teil noch heUle zum Hof bel der Ta­
merburg.. Der Kaufkolll!'.akl :lWiso:hen dem 
Frau(:nklooter zu Lienz und Fran7. Ja.rob 
Dlnssl v'Om 9. Augu~l 17::11 nennt sie Lehen 
der Herrschaft Lien?. GegellwarLiger Be­
s-Hzc!' i~l Andrii Kranebttter. 

~'() kann Pf.,]zg!'a[ Meinh/jrd zu Katnüm 
und Graf von Görz-Tirol 13"/5 Oktober 111 zu 
Luenez beurkunden, dalll er zum ElTi,.hten 
einer Kaplanei ewigen Zehent auf Glanz 
und der Alpe Mich"lha"h lleeebCli ll.iibe. 
(Lien:>:, prnrrar~hiv). 

Enl;;iHJ<:'rI3 Bruder, rler seligc Harlwig, 
nisehor von BriJIcn 1024 - HI39 (Mairhofer) 
schenkt ~is"hen dcm erwähnl.en Landgut 
lind jenem, das er Wolmold (Volkhulu).,dern 
Stifter des KJ.o:;to:rs Sonnenburg vertrags­
wci~ überla~sen ha t, ~wanzig s-lav13che 
Manso3. Bulen oder Hör.., mit aller Zugehur 
nach Bri;lren (Slnnacher. Beiträ~ IL 374, Nr. 
7). F-ß sind die~ ~(lJ.ch€'Gütcr. dj~ nach Art 
del' Siaven, welche vor 611 (Wiedemayr) 
hier gehl'rrscht halx.'n, tlngebaut. und bellr­
beilel worden sind. Eine Hure umfaßt un­
ecHihr neun Hektar A,ckerbnd, eine Königll­
hufE' doppell so viel (Deutsche Gaue. KanI­
beuren HIJfi, S. 139). 

Burg und Name Luenz 

Au:'< dem Jahrc 1l!l7 Augwt 19 meldet 
eine Urkunde daR AhhaUen von cinem "ech­
ten Ding" (Gel'i~ht) in Patrlal'ldorf. Dabei i:;l 
die Kirche von PaLria"dorI lind die hler be­
Hndliehe Dlngatä'lte mit dem Alhcr (weii!­
p~ppel) unter der Burg 'ion Luenz gE'legef\. 
(Patriilr~h5dori sub arbme qul dic1tur alber, 
sub C2lstro Luenz). Dic:;'~ Lagehe­
zci·chnung Iür die eurg Luenz trifft bei der 
~pätcr 5ü benann'.cll TlImerburg zu, (Abhil­
dung\, 
All~h eine Ul'liChrirt von 1210 April 12 

'flilllerburg Fotos: Olga Lamp Mairhot und Mühle 
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(Ost.l'rerchtag), verfilßt in Aquileia, meint 
dieselbe Burg. hO~(.o cast.l"Uano (Burggraf) 
de Lucnz" bekommt. von seirJer schwieger­
mutter, der edlen Euphemia '-<In TaufeT&" 
u. a. eine Wohnwlg mit einem Turm in 
Luenz lJi',i der Brücke und eine Miihl.e eben­
da. Der Turm isrt beim Brande der Tamer­
burg 1891 zersLör( w<lroen. Die Aufnahme 
von Georg Eflfler gibt da~ Anwesen vor 
dem Brande :mH Turm wieder. Er 
steckt im :;üdösUiehen Eckerker. Unmit­
telbo_r wlter dem jet:tlgen lJ<leh isL der Un­
terteil einer vermauerten Türe erha1t.en. Sie 
hat einil>t Itul einen Söller geführt. :Seine 
Balkenlöeher 7.E'ir,t da! äußere Gemäuer. 
Von hier aus kann die ~elbrüeke gut über­
wacht werden. Im Mauerwerk ist auch die 
Mühle neben der Tamerburg erhaUen. Sie 
wird nlm bewohnt (AbbUdung!). Vor zwei 
Jahren httben die BesH7.pr im Westen zuge­
bauL und dil' 6'ÜdseW.g gelegene Sonnenuhr 
mit dem lachenden Ge-Sicht des aufnehmen­
den M<lnde:l cnt(ernt. 

"Caslrum Luen1:" bedeutet Gerichtsburg. 
Ein Verr,leich mit dem we:;;tlichen Puste-r­
tal, der Sonnenbu-rg bei St. Lo:renzen, 1st 
-richtungweisend. Die ältesten Sdui!tdenk­
male künden von Suol1.:lpurc de'!' das alt­
hochdeuwchc Wort l:\uona - Sühn~ :l:Up'un­
dl'liegt SUO'lla hat in die:K!n Te)(ten abl'r 
auch die Dedeutung von Gericht. Daraull lel­

Speen'llW:hßchub - Offnung an der GHlekl­
turm-Nordseite F<lto: Olga 1.amp 

Malrhol, Nor&eite 

Eisenplatten 
schUtzen 
die FenEter 

Foto: Olga. Larnp 

tet Karl SilluQl;lcher die l:WeifetlO8l!! Gleich· 
....elzung' Sonnenburg = Gerich1.>iburg ab 
(..De:!' SchIern" U, 19JJ, S. 8.Z f.). 

Die lateinische Form von Ilo'llhnen, etwall 
abbtillen, i~t luere (kh 1lot1hne ..luo"). Ca· 
strum T.ul'n::r: 1st also dIe Burg der :SUhme, 
dE'J!l GerlC"hte~, der Versöhnung, Ort der 
FriedensUftung. Eine Achön-e Beneillnung! 
Würdig einer Stadt und ein~ Lwdb.zi.rkello 
de9 In die Mitte der WeH, auf den hll:r~ten 

SLand, gestellten Oe6terrMch. 

Der !trülilbor 

Genchtsburgen, dle im zwölften Jahrhun­
dert genannl werden, lAARen mit :dernll­
eher Si('herhett auf die Amt- und späteren, 
ßekhshöfe schlielk,n, Aus denen gInd ~ie 

hervorgegangen. Wle uns Kaufbriefe verro­
ten, wird der Ansitz Tamerburg von alters 
der Kröll- (Krell-) hof geheißen, Krönen be­
deutet rundbtegen, rollEm.. FUr ein Rund­
biegen, Ueherrollen I:iot die Lage om J:::ewal­
tigen Sehuttkegel von Ooorlienz ein deut­
lieher Hinweb. - Er mu.ll al.!l Rl'st eine!> 
wrmaligen GroßhofoM &ngeschen werden. 

Zuent 1st der Reiebshof MiUI!lpunkt des 
Gerlchle3 wld Amt'i'rohnung des Zengrafen, 
UnterooamlM\ deli Graren. No-cb dem Er­
ri-('.hten eInl'r Burg siedelt er auf a1e über 
und milcht 8.i.e zum Sitz das Gerlchlell und 
der Verwaltung. Der Großhor zerfällt. in 
eine Anzahl Bauerngüter und der I1urgherr 
behll.lt zur eigenen VerlilOTgung meUit nur 
einen Maiefh()f odl'r e\.n Rittergut. Naeh de'!' 
karolingifl-chen Elntetlung gcl1ört der Kröll­
hof In Luenzina :z.um Lurngau, einer der 
vier kämtn~hen GrafBchaJten. Diesl'r 
Gau reicht vnn der Grenze de~ Herzogtumg 
bel An'!'llfil ostwärL~ ilher daa Drau-, l~el_ 

und Mo11tal bis gegen Vlllacll (Stob:). 

Die fränkl!!chen Beamten und die :llte~ten 

Grundherrn wohnen nieht In Burgen, diese 
entstehen erst um das Jahr tausend, 5lOn­
dem In Ihren HOfen, ll11erdtn.gs In befestig­
ten (Abbildung!). Sei betreiben Landwirt­
ochaft. Gll'irh dem erwilhnten Hol sind von 
den Franken viele zu milltärl6ehen Zwek­
ken angelegt: An gmßenStraßl'n(Heerstra­
ße durehs PUl>tertal), In unterwodenen Län­
dern (Slaven), V..lI' Sicherung von FiU!lUber­
glingen (belbrtlckel. Fast EID jeden H'lf 
schließt Ilieh ein Marscblage'!' llD. Die Wehr­

dtenltpntchtl,pn. deI' Zen1.ene werdHl. nicht 
getrelUlt, sondern bUden e:lnm geschlosae,­
nen TruppenkOrpe'!' 1m iränkielen Heer. 
1m Frll'den haben aie die dureh:r.iehendlln, 
Heenrtraßen und deren I1rfieken :ru beuen 
Wld zu erhalten. 

AufschlußreJcQ iBt heuLe lloch ein I1eslch­
tigen der Kelleranlagen um die alte :bel­
brücke beim Klö&t.erle. Gerliwnige Gewölbe 
zur ßergung von Wach~ und VerteidigungJI­
ma=ehall der Uferverbindun,g, Speernaeh­
:iehub~ und Aussehußöffnungen, gedeekter 
Ei"",tieg und Ausgang lns Freie, hl'>hes 
Mauerwerk bel der DUTchsehleuse 1:wn 
Flußüberqueren (Schulgangl - KIMl.e.-te), 

Die jetzt mit Schmiedeeisen verkleidete 
Speernll.ch9~hllhöHmlngan der GlöckUurm­
Nord~ite I"ekht 2,90 :m tier in d"ssen Alt­
k ..ner (Abbildung!). Eine ooIche Oeffnung 
19t ebenfalls neben dem westlichen Ein­
gang&tor J:::eweEen und in let.der Zeit ver­
mauert w<lrden. Zugemauert ist 5eit wenl­
gen Jahren auch die mit. einer SteInplaU\: 
vcrS'ChließbaTe VIerecköffnung in der Klo­
sterlekapelle. Dureb sie gelangte man mlt-­
tels kurzer Leiter in einen t::rn-ßen, gewölb­
ten Raum, Unterkunft für eine gltnzc Manr,­
&ChaH zur Brilckenverlcidigung. Rel der 
Grunwehenkwlg filr den Kl"sterb.!lu durch 
Bischof Egno WIll I1-rI)(en 1241:1 wird elne Ka-

Rlepler Keller. Schußölfnung 
F<I(.o; Piz1.ininl 

pelle al» ECoon beSlehend erwähnt (Sinn­
licher, IV, S. 362). Im Hause Schweizergltsse 
44, vulgo BeiehlhllusI, rllgt -eIne AusbUek­
öffnung hin zur !sel in den <Iberen Scll<lcht 
(Maße: 45 )( ß..~ cm) aUS' dem Kel1el' hl'r­
vor. Der l.ngefUgte HIIus-Nurd1.eil ist. jün­
geren nat~. Einen guLen Au~lug auf den 
Plotz vor dcm Ueben;etzen des GeWÜl:lSers 
gewtihrt die vergitterte OeHnung im Kel­
ler- wld eIn G-uclwchlitz im Partenegl'wöl­
be uelJ Wann<>rhau5i!1l. Der unterirw~chc 

Rawn des angrenzl'nden HlIu~es Schwe-izer­
gasse J7 wird vun WeingurLnl'r al~ rotna_ 
niBeh bezekhnet. Er führt RUd~elt1g die Haul:l­
brel1.e dUI'I:'h und in ~ckung irul Freie. All 
da<;> läßt die aufgewendele Sorgfalt für das 
I'lithere Ube["'jcbreiten deI; F1USlles ahnen. 

Fortlletzung folgt 
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Aus der Chronik St. Jakobs/Defereggen 1576 
Wald· und Bergordnung 

Wald und Wildni.3 zu roden, um das Gut 
:zu erlangen, aUB dem mit HiUe der HaUB>­

tIere die Nahrung enrbeftet werden kann, 
ist die HauptauIgabe der siedelndeu Bauern. 
Das Eigentum an der Lebensgrundlage 
Grund und Doden l!lt beim KÖlßfg, beim' 
Kai~r, bei den FÜniteu. Der Eige:ntüme!t' 
"verleiht" daß urbar gemachte Land. 
Dle Lehensträger als Gnmdherren geben 
da.<.l NuL:.:ung<in:~ht Wl die l:3auern in ver­
schiedenen rechtlichen Formen. Fr e i ­
stift auf ein Jahr befrIstet, Baurecht 
aurLcbenszcil., Erbrecht fUrdle Bo(xm· 
nut~. Selten doaa unmittelbare i..eoon an 
die Bauern (Beutellehen) "fray lud atgen". 

Die Bauerngütcr kennen wir in lhren An­
fll.ngen aUB den Urbaren (Güterv€Tzeichni:!li:­
sen) der Obrlgkeit 'oder der belehnten Grund... 
hcrrscluJrt. Urbare wurden angelegt zur Er­
mittlung des Grundzinses als Ent­
gelt für die Uberlassung des NutzungsTech­
tea oder Kircbenurbare zur Erfassung des 
Zeh e n t s (dei; 10. Teiles des Ertrages). AllS 
diesen Urbarien ist der Fortgang der Be­
siedlung einer 'ralsehan zu ersehen. 

1545 Pustertalistrhe Glliubesehreibung. Die 
GOter der verschiedenen Gnmdhemschaf­
len einheiUieh zu erfassen, waren von Tirol 
500 Sold- und Steuerknechie aurgeboll!n 
worden, wie es der Pustertaler Landtag be­
S'chlossen hatte. Der Pustertaler Landtag 
war eine ständige an der GesetzgebWlg be­
teiligte KörperlSChaft, bei der nach den 
Bauernkriegen (1524{2.6) auch die Bauern 
als der vierte SLund Vertretung hatte. (I = 
Gelstllche, II = Adel, III = Bürger in Städ~ 

ten und Märkten, IV = die Bauern). 
Das tirolische Defereggen haLte nach dem 

Urbar 1545 iMgesamt 44 Güter (Schwaigen 
und Raute-Neuordnungen) 

RoU zu Sanndt Jakoh (Unt.errotte, Feistritz) 
= 17 GUter 

Rott hinter	 &nndt Jalwb (Oberrolle) 
= 12 Güter 29 Einheiten 

Bott Gört5>t'hach bei Sanndt VeH 
= 15 Güter 

Die Ei -c b w a i gen (Viehhöfe) in Teilen 
vergeben: Erbbach, OberladstaU, Niedelt'­
ladstatt, F1ruggen, Grandeggen, LeHen, Je­
$ll.ch, Trouge, Obkirchen, Tröjen, Stock, 
Unterkirchen, Sandanger, KoIl, Kröll an der 
Lacken, Favatritz. 

Rau t e im AilBmaß einer Schwaige: 
Eggenraut und Gcißeggeu auf dem Außer­
berg, Eggenfnß und RinderllChinken in der 
OberroLte. 

Der Sandanger war die weite8te Vordrin­
gung in den wes-tllchen Talboden, der mIt 
Weiden und &len bewacl1lren war, vom 
Großbach bedroht. Ebenso war e6 auch mit 
dem Talboden von Zopponitzbrnggen olri­
warts im Bereich der Rotte Gürtschach bei 
St. Veitskirchen mit den Schwaigen Monitz, 
Linden, Schmelz, Gatterer und St.einmann­
hube. 

1560 Urbarium des salzbllrctBdlen Amte!! 
W.-Matrei. Dle 10 SchwaIgen in Niederjelllllc:h 

und Großrotte sind: Ede, Stein, GilssenIeld. 
MUhlwasser, ,Ober- und UntermaY€Thof, 
Oberegg, Unteregg', Ober- und Untertögiltch. 
Die aUen Raute: Erlac:h, Eggemayr, Außer­
hirbe, Tasc, Lerche, Wolfgal'ten, Um~, 

Wies'!l unt.er St_ I.eonhard, Strohmayerlehen, 
Gatterlehen. 

Auf dem östllchen Talboden gab!! aIso nur 
die Mühlwi\.sserBchwaige und den 'ra~eraut 

Alles andere war noch moosige, morastige, 
hOrbige Wlldn1&. (Ahd. "HOrbe" = kotiger 
Boden, von wildem Gehölz bewach~n durch 
das sich die ungezQgelten Arme des Groß­
baches schlängeln). 

1563 UrblU' der Het'J'9CChdt LldlZ (Schloß 
Bruck, Schloß Ravensteln-Virgen, Gerichte 
KaIs und Lienzerklausej die Grafen von 
WolkenlJteln als Pfandinhaber). Das ScWoß­
urbar enthält nebel! den ge'1l.aUC\ll Grenzbe­
schreibungen sämtlirhe Nat.ural1ei6tungen\ 
die von den Bauern 1m LIenzer Becken zur 
ErhaHun,g deS' SchlOllses und der Herrschaft 
zu erbringen waren: Käae, Kuchlholz, die 
Scheiben fOrs Sonnwendfeuer. Dte KaIser 
mußLen jährlich 1300 armS'pIlIUlLa.nge Schei~ 

ter ins Schloß an der Iselbn.lggen bringen 
(flösen). Zur Bearbeltung der zum Schloß 
gehörigen Acker und Felder, d.e9 KriiuUe­
gartena und des Kobisa,ckers mußten die 
Bauern bestImmte Robotte lell'lten. Jeder 
RoboLllelsLer mußte ,,2 Prote uad 1 Ka's be­
kommen. 

Außer der Schloßurbare hatteu Elgen-Ur­
bare: Der Landrichter für das "Malefi:zger­
richt" Lienz, der StadtrIchter in !Jenz, der 
Pfleger auf Rave:nstei.ll mit seinem Unter~ 

RIchter bei St. Jakob, die beiden Pfle-ger in 
Kab und an der Lienzerklausen. 

Sebwaigen tmd RauLe hll SllhloBurblU': 
Krackenraut, Ja.geITaut, Weißenraut waren 
1545 noch nicht verzeIchnet. :Mlllburger,:. 
scbwaige, Tl.'öjcrschwalge, Eggen und Gelg­
eggp.n, Unterkirchen, Leiten, Gr:mdeggen, 
Bruggen und die Raute auf der Schatt8elI;ß 
und die OberladstaLl. Alle anderCIl GUter 
gehören zu anderen GnmdherrnchaIten. 

Das Urbar 1583 enthält ausrilhtliche 
Grenzbe!ldlrelbungen, zumalen die Landes­
grenzen Tirol-Salzburg hinsichtlich der 
Enklaven Uuterjeaaeh, FelslrlLz und Gört­
schach bis 15M strittig gewe!len aind. In die­
gem Jahre wurde ein AU8gleichsvertrag zwI­
schen Inn3-bruck und Salzburg abgeschlos­
Ben. 

UmgrenzDllll: der Rotte Febulhltllle, Mer 
außer Sannt Jacob an der Feischltze bebt 
9i.c-h in das Pidmark :m der SchaLtieiLe Wl 
daa Strohlehen hinauf auf de.n Weißenraut, 
der l!:ur HerrschlIft Llenz gehört, hlnauf au~ 

Rottenkofl, auf den Campenrlegel. hlnauf 
der Höhe nach Feischitzer Rast, hinauf in 
den Platlenbühl, auf das Schneewantl, auf 
alle Höhe. Dal'an stößt VlllgraLen Gericht 
Heinfel!'l und das Gericht W.~M.atrei. 

Von der Höhe herab in LebskoIl,hcr­
ab in die Lennch zwischen Blit:z und Na­
sen, hInab In die Rast, hinab in M1ttenmaß, 
daran stößt das Rautergut. hinub an Fel~ 

schltzgrund, b1n.ab an das Wasser und hin­

ein neben dem Strohleben. Was aber SOßll,­

seits über das Wa6ser, da haben die FeL­
st:b1tzer mIt pen Matreler Untenan-en, "wunn 
und wald", auc:h HoLz- und TBxenma-cbeIl. 

Nach dem Urbar 1583 der Hel'l'l'lehaft TaUf­
ren batte die Albe Sccbacb 4 Gulden zu 
steucm, die Albe SchwarZllcll 4 Gulden 18 
Kreuzer, 'Ißd ,die Albe Jageh\lSlen (mit 8lZfna­
pfllc:htigen Bauern 19 fl und 18 kr. In der 
zugehörigen Grenzhes:cbreibung wird der 
bei Ja~hUBe.n in die Schwarzach mündende 
Ba\:h als "A f f e n zag I" bezeichnet. DIes 
soll soviel heißen wie "A!:Censchwarur.". Die­
sen Namen muß ein witziger, phantasierei­
cher Burs<:he erfunden haben, der von dp.r 
Flanke des KLammljoches aus die hohe 
Kalkfelswand, dip. W eiß e ". erblickte und 
sIe a19 Hinterteil eines am. Blicken liegen­
den Arfen hielt. Der Körper dw Affen, die 
Paneigenkette der Deferegger Berge, die 
hlmmelragenden GipIel a1t~ FOße des Affen. 
So steM noch in offiziellen Ll!>ten und Kar­
ten der Name "A!tental" statt der heutc ge­
wünschten Bezeichnung , ,A r v e n tal' , 
(Arve = Zirm). 

15AO Zehenturbar des Vika..lats St. Jukob, 
Diese Neufas8ung des erst:en Zehenturbare. 
aus 15till zeigt, daß in den Jahren seit IG4G 
sehr viel gerodet worden 1st. Im sehr ge­
nauen Zehenturbar aind mehrere Raute, die 
im Vergleichsjahr no\:h nicht exl!>Uerten. An 
der Legall9i.erung waren beleiligL: Bartlmö; 
Grabmayar, Vikar zu St. Jakob, Christoph 
Nügele, Pl'arrherr in Virgen, alsl Verordnete 
Martin TrÖjer, Melcllior Ladsläiter, Martin 
Stocker. Pfleger auf Ravenstein: Ca&par 
TeutenhaU8er, Anwalt der HelTllcha!t Llenz: 
Veit Nettlich. 

Die Neufassung des Zehenturbars war ver­
anlaßt worden durch die EinbezIehung von 
Lichtgeld und gesottenem Scllmalz In die 
1558 festgesetzten NaturalleistWlgen. 

Neben den 18 Sc:hwalgen in Oberrotte, 
Unterrotte und Fe:lschitz bestanden ebenso­
viel Raute: Eggenfu.!l, Pötscb, Rinder.sebin­
ken. JeaaehrauL, Minlterraut, Gasserraut, 
Erschpam am Sand, KnäbleinsgarLen an der 
Lacken, Sehetb]g.arten, Tröjerraut, die alten 
Raute Eggen und Geigeggen, Welßenrant 
Jagerraut, Krnekenraut, Oberlehen, Coßl:e­
hen. 

Dle Ein f lI. n g e von der &mtnerbrugg~ 

os:twiirls wurden ent um dia Jahrbundert­
wende lßOO durch das Awh.Il~ken der Wei­
den und Erlen und Sicherung dC8 Großbach­
ufen gewonnen. Dlese Rodungen haben den 
Wald nicht geschädigt und wurden von den 
Hlltem der Waldordmmg gern bewilligt. 

lu glei,cher Wehle wurde auch der Öf;tliche 
Talboden in der aalzburgl:lc:hcn Gro.ßrotte 
erobert. Die "Möser" zwl!>chc:n Indoer­
und AußerhOrbe, die Elnfll.nge auf der 
Sehattocite (EinIangbrugge). Was heute den 
Flurnamen "Lang9t.auden" trägt, 1st der er­
halten gebllebene Rellt der Wildnis, d:le von 
der Rodungaarbeit der Deteregger verw 
eehont geblieben sind. 4 RodungJ>perioden: 
Vor IJßß (Schwa1gen), vor 15ßß (Alte Raute), 
uaeh 1500 (Neue Rante), um 16ßO (Einfänge = 
Kulturgrund aus der Wilönis "einge1aDll;en".) 
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Schwaigen, Raute, Einfänge rittenen und begangenen Wälder: AuI der 
S-chatl;;pjl.e, wn man Ins Tal hineinr",itet, 

WlIld· und BcrgordD''''1ll 

Von allers her 'gehörLe der Wald zur 
Alm end e, zum Allgemeingut, des.:len .1'.:1­
gl:ntiimer dif' lTerrl'ochaft3spitze Wal'. Die 
C. f' m ein se haI t WiH nutzung'sh'i'reeh­
tigl. Dös Nu!zuugsrecht. am Wald hatte VUIl 

elcr Resif'dlunp;szelt an die M tl r k gen 0 s ­
!l e n s,~ h a f t, die Cil:meinschaft df'r ~ied_ 

ler eine" Gebietes (D'Jrfp;emein~chaft, Gc­
meindf'). Für den einzelnen belrilt e6 den 
HoJ~he7.11~ 7.ur IIausnotdurH. uic Vi"-'hweid<". 
die Ströibgewinnullg und V01' allen die 
Ja g d. die von der Herrschaft unmillelbar 
an Fl",~ün~t.ip;tezur Ausübung 'vergeben"wor­
den ist. 

Schon vor 1500 waten die LandeJlIür­
s t e n he~lrebt, das Eigenllllm.reeht an der 
Almende an sidl zu bringen, und \'on sich 
au~ den Untertanen, die zum Dorfrech( ge­
hOl'ten, 7.ur Nutzung zu überlassen. Die 
wach!lende Bedeutung des Hul7.es lockte die 
Fürsten tU diesem Re6treben. Naeh 1500 
sclz~ sich da6 Waldrecht der FÜI'Slen all­
lTI~h1ich durch. WalLl, Weide und .l<l~d wur­
den auf Gl'Und lmiserlkher Zugestandni~se 

elll Regal der Landesfürsten. Nu!' d~r ge­
rodet.e Boden gehörte Ilb Lehen dem Gmnd­
herren. 
Di~ nach 1500 er1a:osenen W u I d 0 r r1_ 

)l U n gen untencheiden: 
1) Ho~h- und SchwarZwälder, 

die von vomherf'in 1m Eigentum des Lan­
ue"fürstpn war",n, entstanden aus dem her­
zoglichen, kunigliehen Fot!itbahnrecht des 
frühen Mittelaltf"r". (HochwIlId = hoch am 
Berg, Schwarzwald = Be~Hint:le am; "ler_ 
chen, vorhen, feuchten und tannen"). Die 
Schwar:twiUdcr waren in verllchiedenen Hö­
11lmlLlgen von SonderrecMcn nnbelaJ"tete 
Fnr~te. 

21 Gemeinwälder aus dem altger­
rnuniS'l'hen Almende im NutZIUlgsrf'cht der 
MarkglmossenschaUen, War es In der Bc­
sledlungs:teH Lehen an die Dorfgeweinsehalt, 
ist beim Oherp;ang des Eigenlum~techt.es an 
die LandesIiirsteu IÜl' die Gemelns~ha[t 11:­
diglleh da!:!' N1Hzungsreeht. 

3) He i m h <i I zer. die :turn Einzf'l ...ip;en_ 
lum din~lleh geh0rlen oder diesem lnhll­
br-!" zur stänuigen. \'ererbbaren Nutzung zu­
l5eteill waren. 

Den Wald Ills Lebensgemeinschalt zu 
~ehonen unu \ior Raubhan zu schlitzen, lag 
vor allem im Jagdlntcre\llSc. Rodunv.pn 1m 
Wahigebiet erforderten die Bewilligung ue!:!' 
Landesfürsten. Der auIkommende Bergbuu 
stetlle hohe Anforderungen [lll den ,Vald 
(Schermr.ebäude, SlolJenpöl7.\lIl;" Sehm~l­

zerkohlet Im Grenzb.-::o:lrk hatte der Wald 
audl AuIgaben der LandeBNel'leidiv.lIllg zu 
('dUnen und durl'te nicht ge~chJagen wer~ 

den. Dazu kam noch die Versuchung an die 
Wähler des Pu"tertaies, L~rch,;nmllseJ nLlch 
Venedj~ zu verklluIcil. 

Die entlegencll Gl"meindewälder Ddel'eg­
gen!:!' wnc..n nicht von allen diesen GeIah­
n:n berlroht. DIe Hauplbedrohunp; lag in uct' 
ß 0 dun g. Die erste nodung.S~I·iode vor 
130n hfl( die Sonnseile dc" Tules teilweIse 
wulrlfrei ~emaehl. 111 der :!.. und 3. RouurLg~~ 

periode vor und n~.ch 1:'>00, da in lkl' Naeh­
barst:haIL <ler alt.en S<:hwaigen Nf'urodnun­
gen (Raute) gewonnen wurden durch Ab!ten­
gen (o-seng. u-brenn) '-'Tld Verh1l'Cken des 
Walde~ (o-mäsn). Vergleh::he die Flurnamen 
Osing, Umlser, Brand, Erst In der 4. Ro­
dun~speriode um 1601) wurde der Talboden 

erobert, ohne dabei den Wald zu ~ch!i.dlgen. 

wurden aus dem Wildg",hölz Felder einge­
fangen und eingezäunt. 

Oll' Waldiordß'W1;R; der HeI1t'5flhafl Lionll: 
'Vom I. Jünner 1548 deS' tiroU~chen Landes­
fürsten Ferdinond, ab 1556 IlJs Fl'J'dinand 1. 
Kah;er des Rej.che~. GÜHigkeil.\berE"i,ch da3 
Gebiet der Herl'Sehaft Lienz, SchlaU Hruek. 
Stadt Licn~, Geri'chte Virgen-Ddel'eggen 
KnJs' lind Lienzer K1EluBl', Als 'Val dm e 1­
fl t e r wurde der Bergrich1.er von Lienz ~~ 

~tellt. .l'.:r hal aJle Jahre zweimal die Wäl~ 

rler elurcC'hzugehen (durch:turcitl'u) und nach 
Brand, Geschwendt und andere Vef'I'{Üstuu­
gen nach:tus.chen. Fot hLlt alljährlich im Bei­
scin der GeTichu;obrtgkeit uie Waldorrlinung 
?!u verkünden. Die Naehbarseha1t:e:1 haben 
Im Bebein des Walrlmeislers einen oder 
zwcj R i e g f' r (Waldaur3l!her) zu wählen. 
Sie hahen den Beuarf (lT\ Bergwerk/!.hoLz: 
mit Rat des Bergr!cht.ers zu ermitteln, da­
mit nicht über Rf'darI gesehlRgen werde. 

Es Seilt "lets das älle~te Holz geschlagen 
werden, damit das- junge besser wa,chsel~ 

möge. Der Waldmf'i1rter 11011 darauI sehen, 
daß kein Nutzholz alJl Brennholz verw""ndet 
werde. Abfuhr ue!:!' Holzes aus dem Wölde 
ohne vorhel'ige BesJ,chtlgung dureb den 
WaldmeiRter ist verboten. Wo Windwürfe 
und Dürrtinge vurhanden, dad kein grü­
nes Hulz ges-chlaj:;en werden. Bei Lahn­
tl'trichen ist( ,ein Tell !des 'Waldes zum ;:;chutze 
df'r Güter unverhackt zu JaSE;en< Das S<:hnei~ 

tein i!:!'l bis zur Höhe erlaubt, soweit elie 
Hacke reicht. Lörgetbohren und Pi~Jbren­
neT! iot Verboten. Der Waldmeister soll mar­
ehem, wenn Bergmiihder erweiter1. werden. 
Bei Brand .md Gechwendt haltet clle Dorf­
gemeinschaft, werul der Täter nicht ermit­
telt wird. Die Strafgelder gehören :tlll' H.'tlI­
te der oberiittterretehisehen Kammer In 
InnsbTuck, zur anderen Hälfte den Destl3lld­
nehmern. den WoJkensteinern im Schloll 
Bruek. 

Der Rergrlchter in Lienz hat RLso 
Wa1dmeilrter fluch nie Hneh- und Schwarz­
wiilder zu hehUten. Der grundherrS'<'haftl,i­
chI' Oherjäger ah Waldmeister in Lienz die 
Gemein- und Heimwaldungen. Der Bergrich­
ter und Waldmeifiler In Uenz hat bl:!l St. 
JLlkoh "inen An w EI j l (u-nwal1) eingesetzt. 
Der Bergrichter und Waldmeisler im sal7.­
uurgisehen W.-Matre! im Einvernehmp.n zwl­
s-chen den Regierungen in TnnE,bruck und 
Salzburg ernannt. Von l~6ß bis 1587 war es 
Mllrtin Forstler.hnp.r. 

Die WoldoOt'drnung fQl'8 Puslcr"''' ,,'om 18. 
!W:irili 1588 p.rla!l.!ien vum L(lT\destürsten Erz­
hf'rzog Ferdinand IT, Gemilhl der Philipine 
Welser. enthält weitere strenge Anweisun­
gen. Oen Pflegcrn. Richtern und Waldmei~ 

mf'rn 1st es verboten, EInHinge zu gestat~ 

ten, Ahnen und Wiesen zu verl;rdlem. Rieh· 
ler und ' ....aldmeistcr haben d;<! Rieger <l-U 

heetel1HI, wenn die Narhbancharten keine 
Wllbl gema.cht. haben. Oie~e Waldordnung 
ist eine 'yers-~h!irfung der pu~tertaUschcll' 

Waldordnung 1558, da df'r Verkauf von Lär­
ehenmuscJn nach Venedig in Schwung ge­
kommen war und darauf Redacht zu Ilcit­
men war, au!:!' Grünelen der Lanuesvenddi­
gimg Holzs-chla~ und Weghcrslellun~ abzu­
~haffen, damit das Land nicht In önnung 
und Gefahr gebracht wf'rde. 

Die Niederl'1ehrlft der WaLdbereit.nn/i 1m 
Jahte 1553 und olie Be~chrf'ihun,g der Wäi­
der Im Urulisehen Defereggen nennt die bf'­

der Me 1I i Lz w a J d bitt Zoponitzbruggen 
und hInauf bis Röl!anllr. Schwarzwald, auch 
Heimwald Iiir dte Unt.ertanen, die zu Virgen 
gehören. Aul' der SchallsocHe der F f' i _ 
s,chlt2:erwald (Schwnrzwald), Schci_ 
ben wal d (Schwar7.wflld, auch Heimwald 
IÜr nie HausnotdU1'ft der Unlel'l.aneu bei ~t. 

Jakob), Lapach-Plankenwald von 
Ltlpaeh hillCin ,bis,an ~jf' Katzenleiler (Hoch­
lInd S<:'hwan:wald) P a t s ~ il e r w [[ J n VOn 
df"r Katzenleiter bis hinein :l.um Ende des 
Holz~~. darm dl.'r K.R s f' r ~ chi a g Putsch 
(Schwar7.wald an der Sehat!.'<eilcl. La sc h_ 
te r wal d vom Kasersehlag Ohf'rhaus aUf 
der SoIUl~eite heraus hil> Lad~tatt (Schwarz­
wald und Helmwald rür die HallSollotrlurft 
öl'r Erlsba,cher und Lndsta1.t.er). S t 0 e k­
wal u hinler Sf" Jakob. ein schöner 
Schwarzwald. Anführer der Lienzer WaJd_ 
k'llmntl:osion ist ChL'isloph Fr..i'hf'rr v. Wol­
kenstein. 

Die Anliegen des Wal des sind llaLurglJ­
milß eng "erknüptl mit den Anliegen des< 
B I' r g bau es. 1531) beganJl der Anlauf zur 
2. Epoche de~ Bergbtlues in DeIereggen. Das 
t>clulleJz ....... rk in Diilarh be~tl3lld nur noch 
al~ Rlline. In Unterpeill-ehlaeh nm AU6gang 
der KaJserklamrn wurde eine Erz~Verhüt­
tUllgsanlnge errichtet., zu der das im äuße­
ren und mlttleren Dejcreggen geg.chürIte 
Kupfererz ~Ll1geliefe]'t wurde. Nach olem 
1~31 begonneni'n Dergbuch sind die er~f.en 

R... \..hnun~en "alte. verleglI' Bane" Im Gl'ü"n­
almlal. in Dölach und Rajach. l::i31 bi~ 1~45 

haI. dns Ber~~erieht W.-Mlllrci 70 Neus-ehürfe 
verg:ehen. (Zwenewell. Kleinit.7.If'ilen, 1\11'1­
1itz Stemmingeralbl, Veldt, Griezen). 

1,'i7f" vor 400 Jahren, war die 2, Periode 
de~ Dergbaues uereits wienp.r im Abklingen 
tr-utz uer L1l1gemf'in verbreiteten ßel'gha,u_ 
fre.udigkl'!it unter dem wÜ'k.snmen Vorbild 
d""r Fugl!er in Augsburg. 

Die 3. BergbaupCl'LOde, die um 1800 au~ der 
Jnitiative der Roa.enberger-Fieberbl'llllIl he­
gann, ginp; v'om U1'IlHtil Bergbau~eblete 

GI a ure t im Grunde des Virgener MU1­
litttales am Fuße des Lasürlings aus \llld 
tnlele{'k\.f' von dort au!:!' die Erzadern im Tö­
gi&cher Graboe!l nnd am Plinte~ in der Ost_ 
flanke d~ Tröjert.ale~. Der ~. Zl"ill'aum ne6 
Bel'gbauell in Defereggen bcschl",nkte sich 
im wesenLLichen flnf den hinteren Tdl des 
TIlI~, 

Die 3 Rer/ibau2;eitrüume sind gekennzelch­
nel dur~h uen Standort. der Verhüttung:i&n· 
lagen: D01ach, Unterpeis<:hlach, SL. Jakob~ 

Aus den Bedürfnissen ues Bel'gballP~ ent_ 
~tand der F'u!Jrweg durchs Tal al5 Vorl~u­
rer der heutigen LandesstraJle von Huben 
bio> StaJ1er.~atteL Ein k'llhrwcg bf'st.and v,or 
400 Jahren vum Unterrnin Über den Grpn'~­
baeh, :l:wisehen 1Jnf.f'rmayerhor und Inder­
hiülJe {f',fühlwasS€l'sehwaig"j, nm Nordrand 
df'.r moosigen Hüt'b(" untf'lTTI EggemaYl'tuul 
zum Außcrhirberraut. J\n Oberegg~ LInd Un­
teregge v.1rbel hinüber üb..'c den GroDhaeh 
zu den !:'chatbeHigen Rautf'n an der dtImills 
lOO-jiihrigcIl Spil.7.tllrm-Klrehe St. Lconharcl 
vorbei, durch die tirulischl' Feis{'hit.~e hin_ 
unter In den Raut, eine alte Neuordnun.,g 
zur Schwaige Bruggen und dort au[ daS' 
Nordllfer ne> Großbaches, weil OllS dem 
L·eppen die Lüwillcn drohen. For,,! bel Zo­
ponitz (Zullen) wagt ~leh der Talweg wlc­
uer auf die &hatu;ette uml uleibl dorf hiR 
zur Stanzbrugge in der berüehtigten'Me11ltz_ 
klamm. 




